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VORWORT 



Cine Äussere Veranlassung bestunmt mich, die 

naclifolgenden blätter dem druck zu übergeben. 
Dieselben bilden einen teil einer abhandlung über 
Crestiens de Troies, welche ich einer unifingst su 
Paris von mir vorbereiteten ausgäbe des altfranzös^ 
ischen I vains varanzuschicken gedenke. Aus dem 
verhfiltnisse, in wddiem diese bruehstfickezn einem 
grösseren ganzen stehen, erklärt sich denn auch, 
dass hier einige fragen noch nicht berührt sind, 
die erst am Schlüsse der literarisdien einleitung 
besprodien werden sollen, 

Manchfacbe freundliche Unterstützung und be- 
lehrang haben mir die herren A. Eeixbr^ H. Michb- 

I.ANT, L. ÜHLAIO, W« WAOXEBirAGBL, F. WoLF 
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mit seltener gäte vergönnt; ich will nicht ver-« 
sAumen, ihnen allen sehen hier meinen anfridit- 
igsten dank zu sagen* 

l&bingen, dea 17. leptember 1847. 

Da. WILHELM LUDWIG HOLLAND. 
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0B8 

CRESnBNS DE TROIES. 



Die nadiHdilen, die wir Aber das äussere 
lebea des hervorragendsten diciiters, den die alt<- 
französisclie ensAIende knnstpoesie aufweist, 

geben können , sind ebenso unvollständig, wie 
di^enigen, weiche wir Aber die anderen all- 
französischen und über die deutschen epiker des 
oittelalters hesHxen. Es miiss uns aiiiMen, dass 
ans einer periode, in welcher der poesie doch 
mileughar ein grosser wert zugestanden ward, 
so spärliche notisen Aber die persönlichen Ver- 
hältnisse der dichter auf uns gekommen sind. 
Diesen mangel zu erklären läge zwar ile Ver- 
mutung nahe, dass, wie die poesie dieser männer 
sich im allgemeinen aus der firischen gegenwart 
heraus|srestelll, und dagegen einer fremden sagen- 
haften Vergangenheit und ilurem preise zuge- 
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wendet hal, so auch die dichter selbst an dem 
haadeluden leben keinen anteil genommen hAtten. 
Da wir jedoch von einKehien unter ihnen wfasen, 
dass ßie ^egeii die damaligen bewegungen kein- 
eswegs gleichgiltig blieben, so scheint es vM<- 
mehr, dass lediglich eine weniger hervorragende 
Stellung.» welche m einnahmen, die Ursache war, 
dass man, bei aller bewunderung ihrer werke, 
dennoch sie selbst und ihre Schicksale in einer 
seit, welche die dies ergreifende schrdblust 
unserer tage noch iiicht kamite, vergass. Bei 
der gattung von poesie aber, welche diese epik- 
er ausbildeten, war ihueu selbst, so sehr sich auch 
in anderer hinsieht ihre persönlidikeit in ihren ge- 
dichten geltend machte, nur selten ein anlass ge- 
boten, ihre eigenen Verhältnisse za berühren. Es 
trifft sich glftcUich, dass unser dichter in der läge 
war, diess zu tun; sonst wären wir auch über 
ihn völlig im dupkeL Andere haben uns kaum 
eine auf iim bezügliche andeulung iiinterlassen. 

Crbstibns DB Troibs 0 seinen beinamen 

von dem an der Seme gelegenen Troies, der 



1) fVir die orthograpfiie des namenti in dessen Schreibung 
die .b«iid«cbrifteo nicbl iibereintttinmeRf bm ich denjenigeo 
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froheren residenz der grafen von Chuinpagne. 
Wahrsclieuili€li, dass jener herrensitz der griiurts- 
ort des dichters war. Wann er geboren worden, 
wissen vir nicht Ebenso wenig sind wir dar- 
über unterrichtet, ob Crestiens de Troles bürg- 
erlichen Standes oder adliger herkunft war, 
Daraas wenigstens, dass nnsere mittelhochdent- 
schen dichter ihn häufig mit der bezeichnung 
meisier erwühnen, Usst sich zur entscheidnng 
dieser frage durchaus nichls entnehmen^). Wo 
und durch wen Crestiens seine bildung erlangte, 
ist nicht bekannt. Dass er eine gelehrte er- 
ziehung genossen, dafür scheint nicht nur der 
anfang seiner erzflhlung von CHges^ sondern 

unter den Iclisteren gefolgt, die mir die vorzüglicheren schienen. 
Mao wird nachher gelegeoheit batieof die vertcbiedeoen ab« 

weiebungen kennen zu lernen. 

2} »Wenn sieh«, lesen wir bei Jacob Grirom (Uber den 
^Udputsrlien inrlster^psang. Göttingen 181 1 . 8.100), »melirere 
»unserer allen dithler des i^ron ;ahrliunderU mci^ter nennen, 
»oder so benannt werden, so beweist d^js weder gerade, dass 
»die andern, nithl 80 benannten, anderer arl gewesen sein 
vnmsten, sondern etwa bloss, dass sie nicht so berühmt 
»waren, noch weist es auf bürgerlichen stund hin. Gerade die 
vältesten ineister sind häufig aus dem-^rmen adcl hervorge- 
vgdngcn, und seltist bei Provcnzalen und Franeosen finden wir 
»gleichsinnig das wert fitaitrv etc. gebraochc.« — Man vei^lcicbe 
auch : Otto mit dem harte von Cuonrdt ron WQrscburc, ber- 
aiisgegebea ron Karl August Hahn. Quedlinburg und Leip' 
sig 1S38. s, 8. Lach mann cum Iwetn C'^eite ausgäbe). 
Berlin 1843. f. 
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mA naohfolgrende, in seinem iSmg WUhelm 
HO» England vorkommende stelle , in welcher 
der q[ualen des Tantalus gedadit würd, za stechen : 

En lel torment est covoileus, 
K*en abottdance est souffraitex, 
Toot ausi, comme Tantalas, 
Qui en infer soefTre malus: - 
MoU i uso mal et endure; 
Car la piiine douce et menre 
Li pcnt si pres, c'au nes Ii touce 
Et sa levre dusqu'a la bouce; / 
S'eslaint de soif et de fain muerty 
Si se debat et se detaert 
Et s*estent por la pume prendre, 
M'onques tant ne se pot deffendre, 
Ooe la pume aulant ne Ii foie, 
Por qiiß plus Ii face anuie 

Ausserdem aber dflrftoi fttr jene annähme 

auch noch einige verse aus Cfestieus' Erec an- 
zuführen sein: 

La sele fa d'autre tneniere, 

Covertc d unt* porpre chiere; 

Li ar^OQ estoient d'yvoire. 

Si fa entailtie restoire. 



3) s. die stelle In: CTtroniques anglonormandes etc, par 
Francisque Michel. III. Kouen 1840. •» 76. 76, 
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Coment Eneas mut de Troie, 
El com a Cartage a graat joie 
Dido en son lU le re^ut; 
Coment Eneas la de<;ut, 
Coment ele por lui s'ocist; 
Comenl Eneas puis conqoist 
Laurente et tote Lombardie 
Et Lavine qui fu s'amie 

Was wir mit Hcherheii von Ch-estiens 
de Troies sagen können, ist, dass er zu fürst- 
lichen personen in beziehungen gestanden hat 
Ich will die beiden stellen seiner werke, welche 
hierfOr von bedeutung sind, ausführlich mitteilen 
und beginne mit dem anfang der erzählung, 
welcher Crestiens den namen Li contes del 
graal gegeben zu haben scheint: 

Oui petit sene, petit qoialt. 
Et qui auqucs recoillir vialt, 

An tel leu sa semancc esputide, 
Que fruit a cent dobles Ii rande; 
Car an terre, qui rien ne vaut, 

Büiie seniance i seclic et faut. 



4) >• die stelle in : Qti» vicct quicque mutationes el Vir> 
gilinni iptum et ejas carmiiiB per mcdiam «atatem exceperint, 
• explaoare tenlavic Franciacus Michel» Luteltae Pariti- 
oram. 1846. a. SO* 
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CrestieHB seine et fet semance 

n*un romans, que ii ancomance^ 

Et 81 le 8eme an ti bon lau, 

Ou*il ne piiel estre sanz grant preu; 

Qu'il le fet por le plus prodomei 

Qui soit an Tempire dt» Rome: 

C*esl H euenB Phelifies de Flandre$, 

Qui mialz valt, ne fisi Alixandres, 

Cil, qoß Tan dial, qne tant fn bnena; 

Hes je proverai, que H atens 

Vialt mialz, quo eist ne fist asez; 

Car il ot an lui amassex 

Toz lea vicea et toz les max, 

Dont ii mens est mondes et sax. 

Li cuena est tex, que il n'eacote 

Vilain gap ne parole eslote, 

Et s'il ot mal dire d'autrui, 

Qui que il aoit, oe poise luL 

lA euem aime droile juatiae 

Et leaute et sainte iglise, 

Et tote vilenie bet; 

S*e8t plua largea, qae Tan ne set; 

Ou*tl done, aelone TevangHe, 

Sans ypocrisye et sanz giüle, 

£t dii: ne aaicbe la seneatre 

Le bien, quant le fern la deatre; 

Cfl le saiche, qui le re^oit 
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El d43x, qni los les segfes voit 

Et set totes les reposlaillcs, 
Qui 8011t es Guers el es aotraiUes. 



Dono snchoiz bicn de verite, 

Que U don sont de cbarite, 

Qae H hoen €uenB Mlpe$ done; 

C'onques ne lui n'an areisone, 

Fors so» tranc euer Ic debonere» 

Qui Ii loe, le biea t fere. 

Ne valt mialz eil, que ne ^nl 

Alixandres, cui ne chalut 

De charite ne de nol bien, 

Oil, n*aD dolez ja de rien. 

Donc aura biea sauve sa peinne 

Crnthm, qpii antant et peinne, 

A rimoier le mdllor oonle, 

CPar le comandement le conte,") 

Qiii seit confes an cort real: 

Ce eit U cmUe» M ^ool, 

Don Ii cuens Ii baillo le livrc '^). 

Haadschr« der königL bibl. in Paris n<) 73, Cange Colim 600)» 

f. 361 coi. 1. 

5) Die obige stelle ist (mit einigen abweichangen) Le Roux 
de Lincy entlehnt Man vergleiche: Le romao de Brut etc. 
per Le Roux de Lincy. Boaen 1836—38« description des 
manuscrits s. i. — ut; man sehe: ebendaselbst s. lxiix, wo 
ein teil dieser stelle nach der londoner hdscbr. CoU. Ann. uv» 
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Der graf , der hier mit Alexander yerglichen, 
ja Ober ihn erhoben wird, kann kehl anderer 
sein, ab Philipf} vom Ebass, g^raf von Fland- 
ern und Vermaudois, dessen aiieinregierung — 
er war snerstmitregent seines vaters, des grafen 
Dielerich vom Elsass — zwischen die jähre 1168 
oder 1169 und 1191 Mt^. Ans seiner heunat isl 
Crestiens vielleicht nach Flaiideni gezogen, wo 
er sich, wie man wol aus den lobe der frei- 

f. ItO. Für dieselbe stelle (und ihre erHarung} s. überdiess: 
Hi>ioire litteraire de la Franc^. xv. Paris 1820. s. 195. 195; 
Cliroiiiqut' j inii'e de Pliilippe Mousltcs ])uljll('i' ]iar le baron de 
II e iff e n b erg. 1. ßi uiclles 1Ü56, ialruiiucliun s. cxui. cxmi; 
hier wird auch Fauchet, Aecueil s. 98> angeführt i was mir 
nicht cur band ist. Tbe mabiBogion etc. byLadyCbtrlotte 
Guett. L Londoii i838* s. 386. ^87* wo brachstadw det 
ob^en nach der pariser bandiclir. der kSnigU bibl« SuppL 
Franc. 4S0; Leben und dkliten Wolfiranw von Etcbenbacli, 
herausgegeben von San Marie. If. Magdeburg 1841« s«398; 
Die Artburtage etc. herausgegeben von San Harte, Quedlin- 
bürg und Leipaig 1843. s. 3)5; The Tbomton romancei etc. 
edited hy James Orobard Hall i«r eil« London 1844* 
(Camden Society) s. vii und ii — xi , wo die ganio aldle nach 
dem londoner ms. Arundel, ColL Arm. f. 150. 

6) 8. Hist litt, de 1a France xv. s. 2. 8. Flandrisefce 
Staats- und rechtsgeschichtc bis rum jähr 1305 von Leopold 
August Warnkönig. I. Tübingen 1835. s. 149. HIstoire des 
Comics de Flandreetc.par Ed ward Le Glay.I. BnixeUcsl843. 
s. 36i. 406. — Fälschlich bringt L a M on no ye (nicht der pra- 
sident liouhier, wicGinguenc in der Hist. litt.de la France, 
XV. s. 19^ irrtümlich angiblj iu seinen noten über La Croix 
du Maine (ausgäbe von Rigoley de Juvlgny I. 120, Du 
Verdier ebendas. I. 319) den Crestiens de Troies mit 
PMHpp FL von y^ois in Verbindung. 
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gebigkeit des grafen schliessen kann, einen reich- 
en lohn fOr die hervorbringimgett seines talenl- 
es versprechen durfte. Crestiens war nach 
jesm stelle ein hqßscker dichter, vergleichbar 
mit jenen deutschen, die vorzüglich bei dem thür- 
ingischen landgrafen Hermann gastliche aufnähme 
soehten. Han glaobe aber nicht, dass Crestiens 
etwa darum sein Vaterland verlassen, weil zu 
seiner zeit die konst daselbst sieh keiner pflege 
zu erfreuen gehabt hatte. Es kann vielmehr ' 
nach neueren nntersndiangen 0 ^ ausgemacht 
betrachtet werden, dass jene beiden läiider, dass 
Flandern und Champagne den bedeutendsten an- 
teil an der entwicklung der altfiranzösischen poesie 
genommen haben, so gut wie die Normandie, 
welcher der rühm dieser poetisdieA cuUur nicht 
vorzugsweise zuzuerkennen ist 

Der begimi von Crestiens' gedieht Del cAs- 
valier de la charrete ist ein Zeugnis, dass ihm 
andi das wolwollen einer hohen fran zu teil 
geworden ist. Jenes gedickt hebt an: 

7) 8. Ahfranzösischc lieder und leiche von Wilhelm 
Wachernagel. Basel 181o. s. 190—192. Man vergleiche 
aacb: De Petat de la poesie fran^oise dans les XIl*^ et XIII« 
•iecies etc« par B* De noquefort — Flara^ricourt, 
Parjs 1815* 4«. 
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Puisque ma dame de Champeiffne 
Vialt, que romans a feire anpreigne, 
Je ranprendrai mnlt volentierB, 
Come eil, qul est suens anliera 



— tant dirai ge, que mials oevre 
Ses comandemenz en ceste oevre, 

Quo Sans ne painno, que g*i mete. 
Del checaüer de la charreie 
Comance Cre$Heni eon Itvre; 
Matiere et sm Ii done et livre 
La contene, et il s*aotreanet, 
De panaer, que gueret met^ 
Y01& la paine et s aulancioa. ^3 



Bdwbr. der lu bibl. ia Pari« n*» 73, Cang^ (olim y* 600), 

f. 97 r« €oL S« 

Von wddier der grdfiimen von Champagfne 
Crestiens hier spricht, vermag ich bei der Un- 
sicherheit Aber die entstehungszeit der erzfihliuig 

Del cheaalier de la charrete und weil 

. 8) der teit (mit einigen änderungeo) nach Le Roux de 
liincy a. a. o. s. xxxvm— xmx. 

9) Roi^aefort Oa teineroGlowaSre dto la langu« romaafl; 
II, Paris 1808. 76S)» Ginguene (ia der Hut litt da la 
Fraaee* st, a.S55) und Rayuouard (im loamal det aanna, 
oetobr« 18S0. i« 614) geben swar ab aeit der abf)»§uag det 
Ckmmtkr de la ekßrrtt» das jähr 1190 an, baban aber Jür diese 
. aaaahnM bebea beweis geliefert* 
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Crestiens keinen namen genannt hat, nicht zu 
entscfaeiden* QsNGmk und (ßmnsk üud) Rupfsit- 
BERG finden es wahrscheinlich, dass die 
eben mitgeteUte stelle auf die grAfin Marie de 
Champagne (gest. sn Ptolemals 1204) ^% 
tochter des grafen Heinrich L des freigebigen von 
CShampagne und seit 1186 ^ gemablin Bald«* 
nfns IX., grafen von Flandern und Hennegau, 
iMuMerigen kaisers Balduin L von Bysans, ni 
beziehen sei. Ich lasse die richtigkeit dieser ver-» 
mutung, fär welche die grände leider nicht an* 
geführt worden, vorerst dahingestellt sein. 

£s bleibt mir noch übrig, die frage nach dem 
jafare sn bertlireD, in welohem der didiler ge- 
storben ist. Roquefort setzt den tod des 
Creslienfl de Th>les in das jähr 1191. »D'apres 
une lecture attentive des romaug de ChresUen 

10) s. G i n g u c n e in der Hist. litt« de ia f^raacCi xv. 9« 253 1 
Reiffenberg a. a. o. s. cxi.ii. 

11) 8. Geschichte der kreuzzüge etc. von Dr« Friedr» 
WilUen. VI. Leipzig 1850. 8. 13. 14. 

12} s. L'art de verificr les dates etc. Paris 1770. s. 657. 
Andere geben das jähr 1186 an. S. Denkmäler altuicderlaod- 
itcbtfr «prache und litteratur etc. herausg^eben von Eduard 
Raualer. L Tfibingen 1840. s. 537. 

13) s. Da rte «le. a. 73. 

14) ieb erimere den laiar an a« xn von Ladimanna 
Torrede anm WoUftn too Etalianbaeb. 
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de Troyesti, sagt Gingüene »et sur-tout 
d'apres ies p«rs<Hiiiages, aHx^els ii les a d^di^ 
[oach OnreuBii^ PMUpp und Maria] nous pre- 
sumoiui) que ce poete a cesse de vivre de 1195 
Ä 1198, malgr^ le aentiment d'im savant biblior 
graphe [Van Pkaet im Calalogue de La Yall- 
i^re. II. Paria 1788. a. 210J «oi ea fixe la data 
en 119 1> San 3Iart£, welcher früher gleich« 
frib den letzteren, aei^anct angenommeB hatte, 
gibt nan Ginguen^'s meinung den Vorzug 
«ChrtöUana blüte,« aagt Wilueui Gfiiim ^^J, 
»beginnt der mitte des swölften jahrhiinderts 
und endigt im jähr 1191.^ Fauriel endlich 
beatimmt «war nicht auadrücklidi daa todeijabr 
des Crestiens de Troies, allein man sieht, dass 
er (vieUeiQht zn gimsten der Proyenzalen) geneigt 
ist, dasselbe weiter hinanszurücken, als die zu- 
erst genannten achriftsteiier lür glaublich halten* 
vCe fat,« sagt nemlicb Faubibl ^^), j^Chretien de 



15) •» Hift. litt, U France, zt. 197« 
. 16) Leben und aicblen Wolfnint tob Ekcfacnbacb. U. 
S98s Arlbursage 

17) Über Atbis und Propbflitf. AbbandlongM der ber- 
lioer akademie der vnstentcbaaeiu 1844. 376. 

18) Histoiro de la po^ provcnsala eie. par St-Fav- 
riel. III. Paria 1846. •» 385» 



• 
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Troies, qui fit en fran^ais les premieres pieces 

dans le goüt des troubadours, auxquelles on puisse 
altacher iine date approsünatfve. Je suppose 
ces pieces de la fin du douzteme siecle ; den 
u^autorise a les faire plus ancieunes, et eUes peuv- 
ent Ntre moins: elles penvenl appartenir mue 
commencemenis du treizieme siecleM 

Ich kann nun zwar keineswe^ behaupten, 
dass nicht in einer dieser angaben das richtige 
getroffen worden sei, ziehe es aber doch, da 
(mir wenigstens} keine das todesjalir des Crest- 

iena de Troies genau entscheidenden Zeugnisse 
bekannt geworden sind, vor, mich mit der allge- 
meinen (hier yidessen noch nicht weiter zu he- 
grfindenden) bestininning zu begnügen, dass 
Crestiens de Troies wahrscheinlich in den leUteu 
zehn jähren des 12. Jahrhunderts gestorbcm sei. 



2* 
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IL 

ÜBER ZW£I WERKE DES CRESTIENS DE TROiES. 



I. 

LI CONTES D'EREC LI FIL LAC. 

Handachriften: Auf der bibtiothek des köoigs in Pam: 

27, Caijge (olim 69. Gang. — Regius, 7535 «)> i40 fo — 
f. 158 vo col. 2. 

73, Caoge (olimy' 600), f. 1 r» col. 1.— f. 27 col. 1. 
n» 6987, f. «81 ?« col. !♦ — f. 395 r« »). 



1) Die bcschretbung derbeideo ersten liaiidsebriften s. bei 
Le Aoux de Lincy a. a. o. s. xviu — lt| fiber das dritte 
▼on Perros de Neele und Jehanes Mados , einem neffen 

des j4ihins Ii borus d'.'irras (nicht des Adans oder Adeties 
Ii rots, wie der abbe De la Kue, Essais htstor. sur les bard- 
es, les jongleurs et les trouvere» normands et anglonor- 
mands etc. I. Cacni834. 8. 255. angibt), geschriebene ms. s. : 
Les niarius(rits iran<;ois de la bibliotlieque (]u miete, par IM. 
Pauliii Faris. III. Paris 1840. s. 188— 258> Cliruniques 
angloDornianiles etc. par Fraucisque Micbel. III, 
8, Ti — xxxTi. — Ebendaselbst s, xxni— xxiv bat Micbel 
ancb des Pero» de NuU oder Perraur de Neeh (Uber ibn 
Tergleicbe man auch P« Paris a» a* o, n. 188. 190«) go- 
reiinte andeiitiingen liber den inball der dicbtung von Eree 
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aP 7518'f ancien fonds nad 75S5— >5» de raacioi fondt (na«h 
Bist. litt, de la Fraoce, xt. 194. 197). 

7498* 4 (mt* Ceog^ 96)» (nach a. m vor dem deotaebeB 
£rac von Moria Haupt). 
(Die eine der beiden beaeicbnungen 7S35* ond 7$$S— 5 
acbetnl unrichtig au uSn,') 

Aufaug in ms. 73, Gange (bei Lb Roux ob 
iiiKCT a* a. o. 9. xxxvn — xuviii) : 

Li vilains dit an son respit, 
Que tel cfaose a Tan an despil, 
Qai malt valC mials, que Fan ne eoide; 
Por ce fet bien, qui son cstuide 
Atome a bien, qoelque il l'ait; 
Car, si aon estuide entrelail, 

abdruclien lassen. — In der von Roquefort (Gloss. de la 
langue romane II. 759) angefahrten pariser bandschr. n° 7995 
atebt, wie mir herr H. Michelant acbrdbt, nicht dar Eree» 
aondern to roman de la poire. 

Eine Tollatiodigo ausgäbe dea attTraaBöaiacfacB Erec haben 
wir noch nicht; eine aolcbe ward jedoch von Moria Haupt 
a. a. Ol achon 1839 in auaaiebt gestelll^ und ist nach Mabinegi- 
OB III« •• 178* auch »durch einen autgeaeichneten frtnsSai^ 
idien altertunisliennerft au erwarten. 

Ein prosaischer ausaug findet sich in der Whh de romaoa* 
1777. Fevrier s. 49 — 86, und eine analyse mit vielen stellen 
des Originals (nach den handachriAen 37 und 73, Cange) in der 
Uiat, litt, de la France, iv. 197 — 209. — Brucbstüche dea 
teites sind femer von Roquefort im Glossaire de la langue 
romane I. s. 1^)9 «s. v. cachier^ von Mori« Haupt a. a. o. 
8. V — VII, X — XIII, L a y 0 u e fi t in den Mahino^ion. III, 
s. 178—189 mlt-^eleilt, und %ou San Marte in der Arthur* 
sage a. 1^98—520 zusammengestellt worden. 
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Tost t puel tel chose teMr, 

Qui niult vaudroit pais a pleisir. 
Por ce dit Oreiilen» de TiroUM, 
Que raisons est, que tötet voies 
Doit cbascuns panser et antandre, 
A bien dire et bien apntndre; 
Ei frei d^tm conte ^mawfure 
üne mult beiß conjointure, 
Par qa*an puet prover et aavoir, 
Que eil ne fet nie savoir, 
Qm s'escience n*abandone 
Tant, com dex la graace Tan done. 
D'Eree H ß Lac e$i U eantti, 
Que devant rois et der auf coiUes 
Depecier et corronpre sueletU 
CÜ, gtd äe eonter vhre m$lmU, ') 

8) Bei P. Paris a. a. o. s« 319 nach ms. 6987: 

dl pti cüHtrf^moier vuelent. 
vPan e mol co,itrerimoier,<^ sagt 1'. P r\n, (mt cnfcndre, « 
»inon avisi /a/>v rfr ht jrrose ; nolre poete s'adresseroit douc 
»ici am auleurs iles grands romans en prose de Tristan, de 
»Laucelot et du Saint-Graal. On a frequemmenl soutcnu, que 
wies pocmes composes par Crestiens sur Ics tndilions bretonne« 
vi'tüient aulorieurs aui livres de Robert (ie üoron et de Luces 
»de Gast5 le passage , que Toq vtent de lire est peu ftTorable 
»a cctia opmion^ car Enc er Emde eit certaiDemefit ran dot 
»preniien romant da Orettleiia da Trojca.« 

Haides, die erklirung dea wortea ea mxi imt kr und der 
■eblun, ivdcben Paria daram aichr. Km naeb einigao aweif> 
al ati. Biebt^er ala Paria aelieiiit mir De la Rne in Minen 
EMail bist aar las bardaa elc I. 3S5 dM wort ca arw n a iBwr 
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Des or comancerai Testoire, 
Qui toz jora mes iert an mlinoire, 
Tant, com dum cre^iantez; 

De ce s*est Crestiens vantez. 3) 

ScUliss : 

Mil Chevaliers de p^iti survoient 
£t mil de vin et mil de mes, 
Vestas d'eiuiing peli^ons frea; 
De mes divers don sonl scrvi? 
Ke porquant, si ge ne Tvos di, 
Vos sauroie bien reison randre, 
Hes il m*e8tuet a et- enteodre. 

Anfang in ms. 6987 : 
Ii vilains dist en aon respit, 

Que tel cose a on en despit, 

Qui roult vaut miex, que on ne cuide; 

Por cou fait bien,, qui son estuide 

- aufgcfasst zix haben. »Lorsqu'lls [les Jongleurs]«, sagt De la 
R ue, »se permeltentd'alterer les ouvrages des trouvere«j Gbretieo 
»de Troyes les appclle rfe.r contret'ünoicnrs.& 

Cofitrei ininirr heisst nicbts anderes als die- reime verfälschen, 
was vorfreftlich in den r.tisammcnhang pa&st. S. F. Wolf 
in den Jahrb. für wi»senschafll. kritili, 1837. I. no 116. Man 
vergleiche auch: Contes populaires des aiuiens Brefons elc. 
par TU. de la V illemarque. I. Paris 1812. s. IGO. Uoinan 
van Lancelot etc. door Dr* W« J. A. J o n c k b 1 o e 1. 1. 'S Graven- 
bage 1846. Inleiding, s. XIX. XX. 

S) ^iese stoUe aithSh auch der Catalogue de La ValK 
Mre. II. i. SKKSII» wo lagleieh die bemerkuDg, dass daa 
voUstlodige gedieht aus 6545 venen bestehe. 
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Atome a sens^ queb qui U est; 

Car qui son cstudc enlrelest, 
Tost i puet tel cose taisir, 
Qui muH venroit puls a plaidr. 
Por cou disl Crestijem de Troies, 
Qua raisons est, que totes voies 
Doit cascons penser et entendre, 
A bien dtre et a bien aprendre; 
Et trait d'tin conte d'aventure 
Une muU bele conjointure, 
Par coi puet prover et savotr, 
Que eil n'a gaires de savoir, 
Qui sa scienee n*abandone 
Tantf come dies grasse Ten done. 

■ 

Des or comencerat Testoire, 
Qui tos iors roais ert en memoire, 

Tant, com dura crestientes; 
De eou s*est Creutiem vaote 

Der prolog fehlt in ms. 27, Gange; diese 
handschrift beginnt vielmebr nach Lb Roux db 
LiNcr a. a. 0. 0. xxvi. mit der ersflUung selbsl: 

(In jor de pasques, al tatis novel, 
A Karadigan, son castel, 

4} Die obige ttelle ist nach einer ron berrn Dr. Ludwig 
U h I a n d gcoOBUMiica «bschftft, dw «r mir gftl^il sobflafitsm 
gttUttei hat 
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Ol Ii rois Artus cort tenue; 

Ainc a riche n'eD veiie ; - • 

Car mult i ol bons ohevafiers» 

Hardis et corajos et fiers. 

Sddnss oadi derselben bandsdirift: 

Quant cele feste fu finee, 
Li rois departi raasemblee 
Des rois et des daca et des comtcs« 
Dont asses estoit grans Ii contes, 
Des aulres gens et des menues» 
Qoi a la feste sont Tennes. 
Hult ior ont doaoe largement 
CevBX et arsies et argeot, 
Draps et pailes de mainte guise, 
Por ce, qu'U ert de grant francise 
Et por Erec, qu'il ama tanL 
Huimais pores ofr avant 

Aus dem beginn des gedicbtes ersieht man, 
dm jetsf verlorene ersflhlungen von Erec schon 
vor Creetiens, welcher indessen der ursprüng- 
fichen sage vrahncheinlich nfther geblieben ist, 
oder doch näher zu bleiben geglaubt hat, in den 
höfischen kreissen («bei kdnigen und grafen«} 
eingefUirt waren» Duroh denselben eingang ei^ 
fäfart num zugleich, dass die quelle des dichters 
in einem €0§9ie$ dmfomture va snchen isi, wo^• 
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unter wir ohne zweifei nur ein bretonisches 
Mi 10 vemteheii haben In keinem falle 

aber darf das mabiüogi GeraüU ah Erbin 



5) s> De 1« Rue, EssaU historiques sur les bardes etc. 
T. 8. 27. 28. 139. 259. (Die von De la Rae ebeiid. s. 28 und 53 
aogeffihrte pariser haodschrift der königl. bibliotbek 6989 
entbäU abrigem naeh P. Paria a. a» o* a. 957*^168 den 
Eree nicbt.) 

Über die Lais ete« von Ferdinand Wolf, Heidelberg 
1841* 59 und die anmerlinng 89 auf a* 949 ^ 959» wo aueli 
die weitef« litteratiir angegeben ist 

Die Artbursage etc. von San Harte a» 327* 

Mao Tergleiche aucb die vortrefflicbea allgemeineren be- 
nterliungen io: Wigalois etc. von George Friederieb Ben- 
ecke« Berlin 1819. Vorbericht s. ix — isn. 

Uber die quelle des Crestiens bat Ginguen^ in der Hist. 
litt, de la France, xv. s, 198 eine unhaltbare ansieht aufge- 
fifpüt , die mnn s\ch (Ha er doi h den anfang rlc«; V.rcc 1<cnnt 
und mitteilt) nur daraus crlilären kann, dass er keinen wert 
auf die eigene angäbe des destiens legte. »Ce [l oman],« heisst 
es nemlich, »fnt Ic dehnt de l'autenr. Rien u^indlque s'il le lira 
yde la tradiictioii riaiicaise d'un anclen mman latin. Quoique 
»le roi Artus v figure, que la plus grande jjarlie de i attion se 
vpa&se en Au^leterre et la fin seulement en Bretagne» ce n*cst 
»pas propremenr un roman de la table roade, et rtm w^mjMB 
^ fMuer, ftuCkrettkm titv 4t wm tmagvmtiiim ettte fuUt partiU 
i^evHire, et erat la deroir lier, selon Tasage du temps, ä la 
»fiible du roi AHna.« 

6) WSIscb , englisch und mit anmerkuogen begleitet bei 
LadyGoest, Mabin* III* 5^195; nacb einer andern band* 
Schrift fhuMÖsiseh abemtit und erUuteit bei De la ViUo- 
asarqui» Oontas popuUires dea anciens Bretona ete» II» 
1 — 139$ deutsch nach L. Guest bei San Harte in der 
AHhursage s^ 949C 
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in welchem sich deuüioh genug französischer 
eiaflnss- BaehwetoenlMOv ^ acktiBste anftsi^ 
uug der sage van Erec angesehen werden. 

indem ieh nun der pravmzaiuckm anspiel-* 
ungen auf Erec gedenke, die sich bei i?öw^awf 
roi» VaqueiraSf Quiraut wm Cabreira, einem 
anonymen troabadonr nnd im roman Ton Hä^ 
menca finden, und welche Faubibl (in der HisL 
de la po6s. proT. OL 474) gasammell hat, so 
geschieht es nicht zum beweise dafür, dass, 
(wia FAmmir a. a« o» nnd IL 434 wol aUzu*- 
schiiell annlnunt), die sage von Erec im 12. jahr- 
hnndert proyenzalisoh vorhanden gewesen sei 
Ich erwfihne jene stellen vielmehr als eine reihe 
von Zeugnissen iür die künde, welche von die- 
ser sage naeh dem romanischen Süden gelangt ist ^. 

7) s. San Marte iu der Arthursage s. 323. 324; Wlil- 
h e 1 tn } M L " n e r ? ] in den Göttingitcben gelehrten euuigaa 
i843. no 101. s. Iüü7. 

An<7ers urteilt De la Villemarquo, irulem w (a. a. o, 
!• 166 — 180j zwar in jenem mabinogi allerdings die unmittel- 
bare quelle des Crestiens sieht, nachher aber (II. 350) die 
Überzeugung aussppiebtt dajis der lian/osiscbe dichter noch 
überdiess armorikauische poesieen vor äugen gehabt habe. 

8) Wie die bekanntscbaft der Provenr^alen mit den breton« 
iielMii sagen Termittelt worden, orlüärt Friedrich Dies 
(Die poatie de» troabaclottrt. Zwichaw 18t6* s. 254). »Die 
»alle brilaininebe quelle,« sagt er, »ward ohne sweMU durch 
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Da Hartmufm ror» Aue ia seinem Erec 
(swtedien 1195 — 1197) ohne sweifel eineoi 
französischen Vorgänger folgte, möchte man 
aanehmeii, dass die deutsche erzählong gerade 
anf derjenigen nnseres dlohters beruhe. AUein 
MoBiz Haupt, der bereits die erste balfie Yon 
Crestienfl darstennng nul der von Harimmm ver- 
gleichen konnte, weist diese ansieht zurück, 
welche froher v* d. Hacosh für nmweifelhaft 
hielt 9). 

Schliesslich ist noch anzugeben, dass auch 

der scandtnmhche norden die sage von Erec 
sich angeeignet hat ^^}. 

»brfltonUch«* des frawSsUelieii kundige, und nomiannwcfae 
»Bpidlmtl» über Frankreicli bb naeb Provence und Italien Ter- 
»breilet.« 

9) e* Erec, eine ersählung TOn Hartmann von Aue, ber- 
«usgegeben too Moriic Haupt. Leipzig 1839. s. xii. xiii. 

s. V. d. H agen, Minnesinger. IV. Leipzig 1838* a* 266 ; 
deutsche anspielungea auf Hartmann und aeinen Erec a* abend. 

a. 266 - 269. 863 flP. 

10) Man sehe hierüber: \, d. Hagen a. a. o. s. 266, 
anmerk. 2j Lady Gupst, Mabiiiop;i()n. III. s. 195; San Ma rte. 
Arthursage s. 528 j Die grossen sagenkreisse dos miftelalters etc. 
\ou Dr. Johann Georg Theodor Grasse* Dresden und 
Leipzig 1842. R. 250. 

LberKrec vergleiche man noch: Geschichte der poetischen 
oationalliteratur der Deutidien von G. G.Ger vi nus. L (Ste 
•nsgabe) Leipzig 1846. a. 395^597* 
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U CONTES DE CUGES 9. 

Handtchriftea: Auf d«r bibliotbek des lUfaugt in Paris: 

11° 7518^ anc. fonds, Baluse, (nach Hist litt de la France 

TV. 8. 194 ). 
nö 526, Cauge (uacb Hist. litt, ebend.). 
»o 27» Gange (oUm 69. Gang. — Begius^ 7555»)» f» 18ä t<» 

coK S — £ 207 V« eoK 1 <). S. •* 21. 
Bo 7S« Caog^ (olim 600), f« 54 r« coL 2 f, 79 ro C0L3. 
n9 6987« t 267 ro roL 4 f. 281 ro* 
HO 7498>, fonds du roi (frfiher SOSt, bibliotbeque de ColberC), 

f. 21 vo f. 64 ^9 (im gansen nnga^r 6600 Terse; 

der schluss fehlt.) 



1) Die bandscfariften beben bald Cliges, bald Cliget, 

2) Über die bandacbriften no 27« 7S, Gange und np 6987 
a. den vor^en abschnitt ; aber ms. 7498' s. Le roman de la 
Violelle <m de G^rd de Herer« etc. par Fraacisqne Mi- 
chel* Paris 18S4t description des mannscrit» a. ix— 

Des Peros de NtH» bemerhungen über Gliges a. bei 
Michel, Gbroniques angtonormandes. HL s, xsi— nn* — 

Eine vollständige ausgäbe des Cliges muss erst noch ge- 
liefert werden. BrachstQcko von Grestiens' texte findet man 
in der von Gtngaen^ (io der üist. litt, de la France, if* 
8. 209 — 221} nach ms. 27, Gange gegebenen analyse der er^ 
Zählung. Eine Inngerc. von Ginguene nicht mitgeteilte stelle 
liest man bei Fauriel, Hist. de la poes, prov. II. s. 355 — 557. 
Eine gedrängte inhaltsübersicht des Cüges gibt Baynouard 
im Journal des savans , oi tobre 1820. s. 612. 613. — 
Man vergleiche auch in der Ribl. de romans, 1777. Juillet, 
s. ISl — 216: Roman du prince Alexandre, fils d'Alexandre, 
cniperuut de Couslaulinople , de la beiie Öordamuurs et de 
Cljgea leur fils. 
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Anfang in m. 73, Gange: 
Cil, qui fisi iffrec et ^Enide 
Et les comandemenz d'Oride 
Ei l'art d'amors an romans niisl 
Bl le mer^ de Veepauie fist, 
Del rot Marc ei d^Yeait, la blende, 
Et de la hupe et de l'aronde 
Et dd roeeiffnol la muaaee, 
Un novel eontfe rancomanoe 
D*un vaslet, qui an Grece fu,^ 
Del linage le roi Artu. 
Hals ainz, que de lui rien tos die, 
Orroiz de son pere la vie, 
Dont U fu et de quei linage. 
TaBt fii preiiz et de fier corage, 
Que, por pris et por los conquerre, 
Ala de Grece an Engleterre, 
Qui lors estolt Bretaigne dite. 
Ceste estoire trotons escrite 
(Que conter vos vuel et retraire} 
JE^ un ifet {loret de Vaumidre 
Moiisf'ignor saint pere (i Bhautez} 
De la fu Ii conte» estrez, 
Qui teamoingne Teatoire a voire; 
Por ce fait ele mialz a croire. 

Schlads: 

Eins puis n*i ot empereor, 
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N'eust de sa fame peor, 
Oa*ele ne Tdeusl deeevoir, 
Se il Ol ramantevoir, 
Comant F&üce Alis decut, 
. Primes par la boisoo, i)ot 
Et puU par Taiitre traison; 
Por ce einsi, com an pi iäun, 
Est gardee an ConstonUnoble« 
Ja ii*i efl Unt haute, ne lanl noble 
L'empererriz, quenqu'ele soil, 
L'empereres point ne s'i croit. 
Tant, com de celi Ii remanbre, 
Toz jorz la fet garder en cbanbre, 
Pias por peor, que por ie basle; 
Ne ja avoeo Ii n'aura maaloy 
Qoi ne soft ehaslrex en anfance; 
De ce n'est crieme ne dotance» 
Qu'amors les lit an son Uen. 
Ci fenist Taevre Cfre$tien 

Anfang in ms« 6987 : 

Cil , qui fist if JBrec et WEoMb 
Bt eommandemmM ^OMe 
Et Vart d'amor$ en rtme mist 
Et le mora de Veepantie fial» 
IHi roi Marc et d^Y§eiU, btende, 

S) Für obige stelle bbi ich herm Henri HieheUat 
in Paris verpfliobtet 
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Bt de la hupe de tormde 
Et del rossiffnol la rmance, 
Un novel eonte recommence 
D*im wallet, qui en Grette fo, 
Del ligiiage le roi Arlu. 
Mais ainSy que de lui rien vos die^ 
Ores de son pere la vie, 

Donl il fu et de quel lignage. 
Taut fu preus et de haut parage, 
Qne, por pris et por los coiiqaerre, 
Ala de Grosse en Engleterre, 
Qui lors estoit Bretaigne dite* 
Ceete eii^e trwmu enrlie 
(Que con(er vos voel el retraire) 
En un des litres de Varmaire 
Men eiffnor eaini pwre a Bkmvolf ; 
DelafaH eeniee eefrtd», 
Doiit ceat romanf /ist Cresti)en9, 
Li livres est mutt ancijens^ 
Qoi tesmoigne l'estoire a vofre; 
De tant fait ele miex a croire. 
Per les livres, qae nos avons, 
Les fais des anciens savons 
Et del siecle, qui fu jadis. 
Gr vos ert par cest livre apris 
etc. etc. 



1 



8chluss: . . . 

Chi fenift roevre l>eiKi«i «). 

Der anfang des ge dichtes zeigt deutlich, 
das9 die fabel von Cliges bo wenig, ab die von 
Eree eine unabhängige erfindang des Cresttens 
war, dass vielmehr ein buch (als dessen inhall 
De ia Rcb a. a. o. L s. 37 gleichfalls breton- 
üche lais annehmen zu müssen glaubt) ^% sein- 
er erzfthhmg zum gründe gelegen habe« 

Als anspielu Ilgen auf die sage von CUges 
(ohne sweifel in ihrer bearbeitang durch Crea^ 
fens de Troies) und somit als Zeugnisse ihrer 
Verbreitung in Frankreich dürften folgende 
stellen anzusehen sein: 

JRaoul de Boudenc^ um die Schönheit der 
Iddame durch einbeispiel anschaulidi zu machen, 



4) Die mitteiliing tlicser slclie vcrdanl^e ich herrn Dr. 
L. U h l a n d, — Anfang und bt hluss des Cliges nach ms. 27» 
Cange s. bei Le Roux de Lincy a. a. o. s. xxviii — xix, 

5) Eine selir abweichende nieinung hat 3. Gürres in 
seiner schritt über die teuUchen voliisbücher (Heidelberg 1807} 
8. 60 bei gclegenheit des PscudocalUstbenes geüussert. '»Viele 
«heldengedichte, romane und romanzencc, sagt er, »gingen in 
»den hauptsprachen aus ihm [eben dem Pseudocallisthenes] 
»bert«>r, wonmler d«r fooia» d^Alexaodre 1« gnuiid tt cle Cli* 
9§jn ton fili noch hi daa «ndedet sw4)1fttii>Jtbrhmdferla fiUl.« 

Zu dicMT oflriehti|«ii Mgabe mag wol dieMr unriehtigt 
dar «niUttog ▼cranlaasung gawaacn a«hi, 

3 
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erhebt sie Ober Femee, die frlUiere geideiiliii 

des kaisers Alü und uachherige £rau des Qtges: 
Ues BOT totes les autres sämbl« 
' lAdifine rose et flor de Iis; 
Fenice, la fame de Alis, Müs io der wiener 

Fot onques ausi graat beaute. ^„ wUcMitehM. 

Gifrberi de Mosteruel (Qibert de MoMr 

^r^f#t7j bemerkt bei der Schilderung' einer zaub* 
erkundigen alten, dass von ihr Brangien (.aus 
dem THstan bekannt) und TemUey welche in 
der erzälüuug von Cliges durcii Bereitung von 
• fanheftrAnken und dergleichen sidi bemerUich 
maciit, überlrülFen würden seien: 
' Gondree avoit la vielle a non, 

I 

' FiUa ert GiMifiicfe le larron. * 

Plus savoit ia vielle d'engien 
Qn^entre Temde, ne Brangien 
Ne sourent onques, ce in*est vis. 
Romam de la Violete ^> 



6} s. Bomvart etc. von , Adeiber t Keller« Mann- 
heim 1844. s. 599. 

7) s. die (<*.29, anmer]<. 2) angeführte ausgäbe von Michel 
». 27—29. Man übersehe iiiclit cbcnd. s. 529, wo Michel durch 
die rtcbU^e besieliuog von Te4«ale die 3* «ninerlt, auf •• 2Ö. 39» 
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Als eine eriimerung an Crestiens' gedieht 
darf vielleicht auch damaisele 8ore iFAmattrs 
genommen werden, welche von ßarrastm^ 
eiDem dichter des 13. Jahrhunderte, im ronumt 
du Harn eingefülirt wird 

Tadelnd gedenkt des Cliges der Verfasser 
einer (von FRAireiSQUE Micbbl in der unten an-» 
geführten introduction s. xlviu auszugsweise 
mitgeteflten) an die grfifin Bianca, die tochter 
Sandlofs VI. des weisen und gemahlin Thi- 
bauts HI. , grafen von Champagne (gest 1200 

oder 1201), gerichlclen rede, worin er über- 
haupt vor dem behagen an eitlen erzfihlungen 
warnt: 

Laissiez Cliges el Perce>:al, 

CQtti les cuers perce el trait Qval) ^3 



wo mit vieler gelchrsamkeit Tfssale durch ThessalV^rin erklärt 
worden war, wider rairücluiimmt. Man Tergleiclie auch: 
F. Wolf in den Jahrb. für wi&seusch. kniih 4837. I. n" 117. 

8) s. Histoirc des diics de Normandie etc. sulvie de la 
relatioa tiu touinoi de Hain etc. par Francisque Michel. 
Paris 1840. (Socitle de Ihistoire de traute) 254, v. 2, 
23, 25> s. 235> v. 2. s. 237^ v. 14. Mehres über den Bomant 
^ Htm t. bei De la Buei Etsate biet, tor les barte etc. 
IIL i. 146—149« Micbel a. a. o. iotro^iictioii t. zlv— <>l. 

9} la der deutun^ dst namcoa Perceval eiod schon die 
dtereo dichter CiMoerer eriiMrer au gescbweigen) nicht einig 
gewesen. Bekanntlich .wird in einer der forlsetaongen von 
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Et lesroimiaB de Tsnile. 

Assez Iroveroiz verito. 

Wa0 daa vorfaandmuieiii frw^e m aliicker 
Zeugnisse über Cliges betrillt, so glaube idi nicht 
SU irren, wenn ich zwei von Fauukl (unter 
der Uberschrift; anjets d'inventien inconnw oa 
incertains) aus pro venzali sehen romanen aufge- 
hobene stellen ab anspielungen anf unsere sage 
hetraohte. 

Von bestimmterem lüerargesehichtiichem wert, 

als diese provenzalischen verse scheint mir eine 
ireihe miUeikochdetUscher Anspielungen zu sein. 
Zsm yerstflndnisse von mehren derselben muss 
man wissen, dass Crestiens seine erzaiüuug nicht 



CVesliens' cootcs del graal folgende, an den namcn Percefore^t 
erinnernde, au&legung gegeben: 

A droit as a non Perekcvax; 

Gar par voua ait Ii vax peftblas 



Ha» der pariaer arsenalblbliodieli, n* 195« 
bei San Harte, Wolfram von EschealMeb. II, a* 395* 

Sinnreicher bat den namcn ParsiTal^ wie man weiif, 
fTtpffram vm Bickmbtutk «nfgcfbist: Man aebe Panival bei 
Lach mann, s. 75* 140. i6-if. ■ - 

Man vergleiche auch Hdmick (nicht Ulrich) «m dm 
Türltn in der Itrune, bei Simrocbt Patsival und Titvrel etc. 
Stuttgart und Tabjflfen 1842. T. s. 494. 

10) In der, meiner ansieht nach gewagten» iMle 4m rmum 
frmunfflMc penhu, a* a, o* UK a* 60i« 
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onmitteijbar mit den taten und erlebntesen des 
heUen, Mndern^ iradi aUgetteül «mbreiteter 
weise, zurückgreifend mit der Vorgeschichte der 
dteni, Älüpandrei mi Sore JFAmm^y einer 

Schwester des Gativains und nichle des Artus^ 
eröffnet — Dieser heiden nun tut Wolfram 
van Eiehehbiteh im FarziwU (begonnen vor 
1205, vollendet gegen 1215} erwähnung. Man 
sehe bei Lachkaiih: 566. 26. 27. 712. S^e. 
Auf CUge$ selbsl bezieht v. d. Hagen C^Iinnes. 
IV. 197, anm. 8) Fers. 334. .11. 

Thomasin von Zerclar, indem er in seinem 
wekciengaU (gedichtet 1215 — 1216) von den 
»mieren« sprieht, deren kenntnis der jngend 
heilsam sei, nennt unter würdigen Vorbildern für 
jungfranen aueh Sorodamur ^0 [die matter des 
CUges], Diesen selbst aber — wenn wirklich 
unter dem deutschen CUes GJiges verstanden 
werden darf — empfiehlt er junglingen als muster. 



11) Man sehe die stelle bei Bern. Jos. Docen, iVliscell' 
aneen ^ur geschiebte der teutocbea literatur. München 1807. 
II. s. 396. 

13) Die bandicbrift (und nach ihr Dören a. a. o.) bat 
Amt; et ht |edoeb lM«m da sweUiBl, deae Gtes gebeatert werd- 
eBoiuie* ^ W*Waefc«rna gel • erbeil Uber TbomMiBatand 
mir leider nkbt lu gebot. Zum gIBck bebt t« 4. Begen 
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Zwei weitere anspieluiigen auf CUes finden 
sieh bei Rudolf vo» JR^enbarg ^0 («'die 
nilile des 18. jahrfaunderts.) 

lieber deutsche erzählungen von Clies 
het mui Mudölf rom Em$j dienstmann ni 
Montfort (starb zwischen 1250 und 1254), nach* 
richten hinieriassen. Er rühmt nenüieh wiedeiv 
holt in seinem Wilhelm von Orlens (vor 1241} 
Aen Ulrteh van Turhe$m (lebte noch um die 
«n'tte des 18. Jahrhunderts) gedieht CUes 
und gedenkt in seinem Alexander einer von 



(Ms. IV. 8. 245) anm. 2) ein hier besonders wichtiges ergeb- 

nis von W. Wackernagels Untersuchungen hervor: vDass 
vseine [Tbomasins] im welschen j};nst erwähnten romanischen 
»gcdichte auch nordfranzösisch, und nicht etwa proven^alisch 
»waren, wie mehrere angeben, zoigt auch eine Vorlesung W. 
»Wackernagels über diesen dichter in der hiesigen £ber- 
»liner] deutschen gesellschaft 1831.« 

15} 6. V. d. iiagen, Ms. L s. 78. 84; IV^ s. 107 und 
anmerk. 1. 

14} Man ulkf die stellen bei v.^d. Hagen, Ms. IV. s. 
550. 869; bei Docen a. a. o. IL a. 154* 155« 304; und die 
eine stdie besser im altdeolscfaen leadbnch von Wilhelm 
Wackernagel (sweite ausgäbe). Basel 1839. •* 605; man 
▼ergleiehe auch GerTinaa a. a. o. I. s. 495. 

15) Bei ▼* d. Ha^en a* a; Ow s. 867* (Der AJeiander Ist 
F r a n a Pf ei f fe r (Mvachener gelehrte aoaeigea 184t. n» 70. 71)» 
Bufo1|^ wahrscheinlich erst nach d§m l/Vflbelm entstanden; 
man vergleiche hierüber auch : Barlaam und Jnsaphat elc^ von 
Frana Pfeiffer. Leij>aig 1845. Vorwort a. in, leb 




1. 
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JKontad Iteck (dichtete um 1230) herrührend* 
kearbeitungf desselben stofes, die aber ^lekdn 
falls verloren scheint. 

Aus* Crestiens' ersdhlong^ leitea Micnai. und 
Grässe auch das altenglische gedieht Sir 
Cieges her, ohne jedoch eiaea grund fär diese 
ableitung ansageben, die mir sei» zweifelhaft 
scbdnL Denn das aitenglische gedieh! bei Weber 
hat (wenn man nach einer yergleichung; desselb- 
en mit dem auszuge von Crestiens' Cliges in 
der Hist. litt, de lä France sdion urleilen darf) 
mit dem altfranzüsisckeu contes nichts weiter als 
den namen gemein. 

iSff* Cleges igt vielmehr ein fabliau, das, wie 



weiss nicht t warum Franz Pfeiffer (Münchencr gelehrte 
anz. 1842. n« 70. 8. 563. 56i) Itudoifs worle auch an dieser 
stelle auf Vilich von Turiuiini bezieht; man vergleiche ^egen 
diese annähme: Grundriss der geschichte der deutschen natio« 
naltiteratur etc. von August Uoberstein. I. (4. auftage} 
■Leipzig 1845. s. 315. 

16} 8. Michel, Roman de )a Violette, deseription des 
manuscrits s. lxi — i>xii, Gi ässe, sagenkreisse s. 251. <Sir 
Cleires lit abgedruckt beiHenr) Weber, Metrical romances. 
I. Ldiuburgh 1810. 8. 329—553. Den hier fehlenden schluss 
hat Conjbeare in folgendem (mir nicht zugänglichen} werke 
mitgelailts The brilbh Ubliograpber, by sir £g ertön Bryd- 
ges and 3oaeph HaslewoocU London, printod for R» 
Triphook 1810^1814. IV. a» 17-19. 
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auch schon Weber ^0 ncfatig bemerkt hat, mit 
einer noveUe voa IhrnmcQ Smeelkefii^^ (feb. 
1335) eine auffallende, mit dem dtt du In^ei 
eine entfernte AhBlicU^eil seifft 



17) A. a. o. I. Inlroductjon %>, mtx->xM; t. auch: Tbe 
bittory of firtion etc. hj John Duolop, 11, (aecoiu) editKMl} 
Edioburgh. 1810. s. 560. 561. 

18) Es ist die iprSt^ und führt den titel : Un villano di 
Francia avcndo pi eso uno sparvicro del re Filippo di X'^alois, 
C uno mHe>tro uscier del re, Tolendo p.u fe del dono a liii fallo, 
ha veiuit iiique battitiire. S. Baccolta di novellicri itüliaiii, 
parle seconda. Firenze, Borghi 1834. 8. 1704 — 1705. 

19} In: Fabliaux et contes etc. publies par Barba sa n etc. 
■iMireUe Edition par ll.Meoa.UL Paris 1808. •.364—272. 
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